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F rtllmc< Bekanntmachung
|tigebU der Zeit vom 18. bis einschließlich 21-Mai
em min xjne Nachprüfung der Kartoffewe
!"chÄ"° fee durch eine Kommission statt,
iörtev di ie Kartoffelbesitzer sind verpflichtet, die Kom-
'imnSnm in jeder Weise bei Feststellung der Vor»
l" flt. I zu unterstützen und den Anordnungen der
S' mn.' Mission Folge zu leisten. Auch haben die

d ü« »ffelbesitzer die Durchsuchung sämtlicher Räu-
ver gestatten, in denen Kartoffel vermutet werden.

ejenigen Kartoffelbesitzer, bei denen die Kom-
'r, 'önfät pn bis einschl. 21 Mai eine Nachprüfung
>tiit’i«ii vorgenommen hat, haben das ordnungsmäßig
d gabd« füllte Anzeigesormular(nach Zentner und
khnB lb> sowie die Größenfläche der Aussaat) am

Mai auf dem hiesigen Bürgermeisteramt
mg dc«i geben.
t, inben;. kbamar, den 19. Mai 1917.
[ei- oS sm  l Der Bürgermeister:
El̂ rfrch Dr. Decher.
rnjoll| - -

1tm  Der Seekrieg.

Sonntag den 20. Mai 1917. 19. Jahrgang.
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- -- «„ .„inpr“ erfdiemt Sonntags in Verbindung mit einer 8seitigen Beilage u. kostet pro Vierteljahr für Sladlabonnenten I Mk. incl. Brrngerlohn
.Haüamarer »nzemr «tpftaixrfdVlaa. Man abonniert bei der Expedition, auswärts beiden Landbrieftrügern oder bei der zunächst gelegenenPostanstalt
«enten viertel,azri cy -- ^Inserate die ^gespaltene Garmonozeile 15 Pfg . bei Mederholung entsprechenden Rabatt.__

Redaktion Druck und Verlag von Joh . Wilhelm Hörter , Hadamar.

Zur FriedenSfrage.
Frankfurt , Io . Mai. Die „ Zrkftr. Ztg." er¬

hält aus Wien nachstehendes Telegramm: Der
Besuch des Reichskanzlers ist etiva» überraschend
gekommen aber er leitetete nur eine Reihe von
Aussprachen ein. Graf Czernin wird in den
nächsten Tagen nacEliiSttlin reisen, und der Kanz¬
ler dürfte in absehbarer Zeit wieder in Wien
eintreffen. Man will eben in dieser Voraussicht
letzten Phase des Weltkrieges in bester Fühlung
bleiben. Ohne in die Einzelheiten eingeweiht
zu sein, darf man schon jetzt '̂ . zaupten. daß
die Erklärungen, die der Rei^ -kan ec morgen
im Reichstag abgeben wird, km.ie tteverraschun-
gen enthalten werden. Die Vorstellung ist auch
reichlich laienhaft, daß der Angegriffene, wie das
Deutsche Reich, solange der Gegner nicht seinen
letzten Anqnffsabsichten entsagt, sich auf eine un¬
abänderliche Haltung festlegen könnte; daß hieße
sich selbst für alle Fälle die Hände binden. Wir
glauben, daß ein freies und friedliches Rußland
einen sehr billigen Frieden haben kann. Ein
kriegerisches Rußland aber, das nochmals an
die Waffen appelliert, wahrscheinlich einen strate¬
gisch minder günstigen. Daß wir in die letzte
Phase des Krieges eingetreten sind, ist die Mei¬
nung aller maßgebenden Stellen, und zwar ist
das die Folge der ungeahnten Erfolge der Tauch¬
boote, deren Zahl und Aktionsradius in unheim¬
lichem Maße wächst. Man kann vielleicht da¬
mit rechnen, vaß England den psychologischen
Moment vor der Einbringung der mitteleuro¬
päischen Ernte benützen wird, um an die Mutel-
mächte mit Vorschlägen heranzutreten, die zu ei¬
nem Frieden führen könnten. Solche Vorschläge
abzulehnen, würde jeder Regierung schwer wer¬
den. Sollten die Ententemächte den geeigneten
Augenblick versäumen, so ist ihnen eine Kata¬
strophe gewiß.

Für den Friede « .
Kopenhagen , 15. Mai. (W.B.) „National

Tidende" meldet aus Malmö: Gestern trafen hier
253 rnffrsche Sozialisten ein, die sich auf der
Reise aus der Schweiz nach Rußland beftnden.

Oesterreichischer Flottensieg.
öien, 17. Mai. (W.B.) In der Nacht vom
auf den 15. Mai unternahm eine Ableitung

> rer leichten Seestreitkräfte ernen erfolgreichen
Iwi ! ^ in die Otranto -Straße, dem 1 italieni-
. Torpedozerstörer, 3 Handelsdampfer und 20

:le Bewachungsdampser zum Opfer fielen,
gländer der Bewachungsdampfer wurden ge-
t genommen. Auf dem Rückmarsch hatten

Einheiten eine Reihe von erbitterten Ge-
‘ mit überlegenen feindlichen Streitkräften
tehen, wobei der Feind, der aus englischen
st chen und italienischen Schiffen zusammen¬
war, erheblichen Schaden erlitt. Auf zwei

"Abn Zerstörern wurden Brände beobachtet.
Eingreifen feindlicherU-Boote und Flieger

e” hatte keinen Erfolg, wogegen un
«eeflugzeuge, die sich vorzüglich betätigten,

je einen Bombentreffer auf zwei feindlichen Kreu¬
zern erzielten und auch die gegnerischenU-Boote
wirksam bekämpfte. Unsere Einheiten sind voll¬
zählig zurückgekehrt. In hervorragendem Zusam¬
menwirken mit unseren Streitkräften hat 1 deut¬
schesU - Boot einen englischen Kreuzer mit vier
Kaminen versenkt. Flottenkommando.

Deutsche Fliegertaten.
Berlin , 16. Mai. (W.B. Amtl.) Am15. Mai

vormittags trafen drei deutsche Seekampffiugzeuge
unter Führung des Leutnants zur See Christian¬
sen vor der Themsemündung auf ein feindliches
Flugzeugqeschwader, bestehend aus einem Sopwith-
Kampfeinsitzer und zwei Flugbooten. Nach kur¬
zem heftigem Kampfe wurden die drei feindlichen
Flugzeuge abgeschossen. Der Seekampfeinsitzer
stürzte senkrecht ab und zerschellte beim Aufschlag
auf das Wasser. Die beiden Flugboote wurden
schwer beschädigt zur Landung gezwungen. Eines
unserer Flugzeuge mußte infolge einiger Beschä¬
digungen auf dem Wasser landen. Seine Insas¬
sen wurden von Leutnant zur See Christiansen
auf deffen Flugzeug genommen. Bis auf das
beschädigte landeten unsere Flugzeuge wohlbehal¬
ten in ihrem flandrischen Stützpunkt. Ersteres,
sowie die beiden feindlichen Flugboote wurden
durch unsere Torpedostreitkräfte eingebracht. Die
französischen Jnfasien, ein Offizier und zwei Un¬
teroffiziere. wurden gefangen genommen.

Der Chef der Admiralstabs der Marine.
Amerikanische Flottenhilfe.

London , 17. Mai. (W.B.) Das Presseburö
teilt mit: Eine Flottille von Zerstörern der Ver¬
einigten Staaten ist kürzlich in England eingetros-
sen, um bei Führung des Krieges mit unseren
Streitkräften zusammenzuarbeiten. Konteradmiral
Sims hat den Oberbefehl über alle nach europäi¬
schen Gewässern entsandten Seestreitkräste der Ver-
nigten Staaten . Er ist in täglicher Berührung
mit dem Chef des Admiralstabes. Die Dienste,
die die Schiffe der Vereinigten Staaten der Sa¬
che der Alliierten leisten, sind von größtem Werte
und werden voll anerkannt.
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Die Felseninsel.
Eine Episode aus den Kämpfen an der

«stpreußischen Grenze.
Von W. Kabel.

Nachdruck verboten,
der Panzeikahn das Eiland ver-

[eumf&Mertens auch schon das zweite Pe¬
nn«i J c»ie einige weitere Flaschen Ben-

ESArfc** der Gertrud schaffen ließ, wo sie
iliZ «, w** eisenbeschlagene» Bordwände ver-wurden.
Eäuftr^x-'®mu&ten  Wer Leute in dem Seelen-
>hob, cl 2stsel umrudern und stellenweise
»bei fciir* •t8 r̂' bê en  obere Blätter und

""haltende Trockenheit gänzlich
Fäsipr"'oren, mit Petroleum, das einem
nuifctc>,ert̂ 0mmeu  war, besprengen diese Stel¬

lt "flchher, schon dem Geruch nach,
Cn n, °usflnden lassen.

W f0Ä bie  Besatzung der Insel - «
fcUter ^  bort zurückbleiben, genau über die
idinkr, auŝ klärt" ®e9,ler  zurückzuschlagen
>r flsn” ?" au eis Uhr geworden, als einer
ld otorboot in Schlepptau nahm
" hinaus brach?^ ^ "^ t auf die offene

S e®' Gertrud
der~a

rer ** >rt $üfe J 5g letl Mertens es. die Ger
l, " 9t:UUtnw ^ ? V *nudtl6  äU treibcn da

Nacht» N-ttern d.7 ° "*rwärts zu treibcn
^s weite ^ °iors in der windstillen

ftieopTi1 werden konnte.
' m  bre Leute «Us dem Kahn aus

das größere Fahrzeug hinüber, während jener in
das Schilfrohr gestoßen wurde, wo er wie vor
Anker gelegt ruhig liegen blieb.

Mit Hilfe einiger Ruder drängte man nun
die Gertrud noch weiter von dem Eiland ab. so¬
dann ließ man sie still auf dem Wasser treiben.

Nach einer Weile tauchte dann aus der Rich¬
tung der Insel, die nur noch als ein schwarzer
Fleck sichtbar war, der Seelenverkäufer auf. Die
leiden Leute darin hatten ihre Aufgabe erledigt
und kamen an Bord.

Dafür kletterte aber Mertens allein in das
zerbrechliche Fahrzeug hinein und verschwand
gleich darauf nach dem östlichen User zu.

So verging eine Stunde.
Diese nächtliche Wache auf dem stillen Ge¬

mäßer hatte für die braven Musketiere, die sich
auf dem Motorboot befanden und unterbrochen
in die Finsternis hinauslauschten, etwas sehr
Aufregender.

Nur flüsternd tauschten die Leute ihre Bemer¬
kungen aus. Oft gaukelten ihnen die fast schon
überreizten Sinne Geräusche und dunkle Schal
ten vor, die sich stets wieder als Phantasiege
bilde, als Täuschungh-rausstelllen. Auf der
kleinen Treppe zum Maschinenraumaber stand
Günther Hartwich, bereit jeden Augenblick den
Motor anzulaffen.

Dann — von Süden her leiser Ruderschlag.
Die Umrisie eines Rahnes lüsten sich an« der
Dunkelheit lo«. Es war eines der beiden Pa
trouillenboote.

Der Gefreite der da» Steuer führte, lenkte
aufmerksam dicht an die « ertrud an und erstat

tete dann dem Leutnant hastig Bericht.
„Bon dort her", er zeigte nach Süd , nähert

ich ein Floß. Es ist etwa 1500 Meter entfernt.
Wir hörten ein verdächtige« Geräusch auf dem
Waffer und fuhren darauf zu. Ich glaube kaum
d ch man uns bemerkt hat, Herr Leutnant."

slloch während der Gefreite seine Rieldung
machte, war auch Mertens mit seinem Seelen¬
verkäufer wieder auigeiaucht. Er wußte zu er¬
zählen, daß das zweite Floß von Norden heroli-
komme, freilich noch so weit ab sei, daß es bei
einer Schwerfälligkeit erst in einer halben Stun¬

de die Insel erreicht haben könne.
Auch den Einjährigen Barnatz mit dem Pan¬

zerkahn habe er getroffen und ihm noch schnell
einige Verhaltungsmaßregeln gegeben, da das
Floß im Norden insofern das gefährlichere sei,
als es ein Geschütz mit sich führe.

Nach kurzer Beratung mit Merten« ließ Leut¬
nant von Stetten jetzt den Motor ankurbeln.
Den Seelcnverkäufer nahm man ins Schlepptau
während das Patrouillenboot seine Rundtour
wird aufnehmen sollte.

In voller Fahrt ging« nun zunächst dem süd¬
lichen Gegner auf den Leib, dem man auf 200
Meter nahegekommen, unter ein vernichtendes
Maschinengewehrfeuernahm. Unerschrocken rück¬
te die Gertrud im Vertrauen auf ihre Panze¬
rung immer näher heran. Diese Taktik erwies
sich als die richtige.

Die aus Stämmen errichtet" Bru ' wehr des
Floffes bot den Stahlmantclgeichloffen gegenü¬
ber auf nahe Entfernung so gut wie gar keinen
Schutz.



Mii, gehör «» verschiedenen sozialistischen Richtun¬
gen an , jedoch sind alle einig darin , bei ihrer
Rückkehr für den Frieden wirken zu wollen . Die
russische Sozialistin Vera Figner ermöglichte die
Heimreise und beschaffte auch das erforderli¬
che Geld dafür . In einigen Tagen reisen wei¬
tere 300 ruffische Sozialisten aus der Schweiz
nach Rußland.

Die letzten U Bosterfolge.
Berlin , 18. Mai. (W.B. Amtl.) Im Atlan¬

tischen Ozean , im englischen Kanal und in der
Nordsee wurden : 11 Dampfer , 3 Segler und 11
Jischerfahrzeuge mit 25 500 Br .-R . -L , versenkt.

Meldung vom 17 . Mai : Im Mittelmeer sind
9 Dampfer und 6 Segelschiffe mit 30 000 Ton¬
nen versenkt worden.

Meldung vom 16 . Mai : 6 Dampfer und ein
Segler mit 23 OOO Br .-R . -T . wurden im Atlan¬
tischen Ozean » ersenkt.

Meldung vem 15 . Mai : Im Atlantischen Ozean
sind 5 Dampfer und 4 Segler mit 20 600 Br .-
RT . versenkt worden.

Meldung vom 14 . Mai : 4 Dampfer und acht
Segler mit 25 000 Tonnen wurden im Atlan¬
tischen Ozean versenkt.

Die letzten Unterseeboote , folge betragen also
123 500 Tonnen.

Hintzeuburg Worte.
Auf ein Begrüßungstelegramm des Arbeits¬

ausschusses für Deutsche Volksabende in Naum¬
burg a . S . sandte Generalfeldmarschall v Hin-
denburg folgende Antwort:

„Euer Exellenz und den Mitgliedern des Ar¬
beitsausschusses für Deutsche Votksabende in Naum¬
burg a . S . danke ich herzlich für gütiges Mein-
godenken . Unsere Kriegsziele werden sich gewiß¬
lich der dargebrachten Opfer würdig erweisen;
dafür bürgt uns der feste Wille Seiner Majestät
unseres Allergnädigsten Kaisers , Königs u . Herrn

zez . v. Hindenburg , Generalfeldmarschall.

Die Schweiz über Amerika.
Schweiz . Grenze , 16. Mai. (Sig. Meld.)

Das „Bern . Tgbl . " schreibt zur drohenden Hurr-
»orpolitik Amerikas gegen die Schweiz : Je rück¬
sichtsloser Amerikg gegen uns vorgeht , desto rück¬
haltloser wird sich unser Volk mit seinen Neigun¬
gen den Mittelmächten zuwenden . Das wir uns
unter amerikanischem Zwange gar aus der Neu-
tralität ĥerausdrängen kaffen , soll man sich in Lon¬
don , Paris und Washington nur nicht träumen
laffen . Bie beabsichtigten Maßnahmen der Alliier¬
ten werden die heute noch freundschaftlicheStim¬
mung des Schweizer Volkes gegenüber der Entente
ändern und uns so selbsttätig zu den Mittelmäch¬
ten Hintreiben. Die Entente muß wissen, daß die
Schweiz niemals wie Griechenland Unbill um
Unbill still ertragen würde.

Was der Krieg verschlingt.
Aus einer Broschüre von Parvus „ Die sozia¬

le Bilanz des Krieges " , die im Verlag für So-

Der Gegner , der wohl damit gerechnet hatte,
unbemerkt bis an das Felseneiland zu gelangen,
wurde von dem ihn umkreisenden Motorboot
mit Kugeln förmlich überschüttet . Die Gegen¬
wehr die die Rüsten leisteten , bestand in einem
unregelmäßigen Geknalle das sehr bald verstumm¬
te . Tatsächlich waren seit dem ersten Tack , Tack,
Tack der Maschinengewehre noch keine sür .s Mi¬
nuten verfloffen ; als der kleine Panzerkreuzer die¬
sen Keinv bereits al « erledigt betrachten konnte.

9hl » liefe Leutnant von Stetten schleunigst
wenden und den Kurs nach Norder . nehmen,
wo das zweite Floß inzwischen ungestört seine
Fahrt hatte fortsetzen können.

Die Gertrud umsteuerte die Insel , verlang-
samte die Geschwindigkeit etwas, ' wartete der
Dinge die da kommen sollten und mußten , falls
es eben dem Einjährigen gelang , dem Schlacht-
plan gemäß , von den mitgeführten Petrolrum-
vorräten Gebrauch zu machen.

Jetzt lag das Motorboot mit abgestoppter Ma¬
schine ruhig da.

Und nun nahm der Leutnant seine Schützen-
pfeife zur Hand und entlockte ihr einen schrillen
Pfiff.

Wenige Sekunden später zuckte plötzlich im
Norden auf dem Wasser ein flackernder Licht¬
schein auf.

Es waren dies die benzingetrünkten Lappen,
die Barnatz auf das verabredete Signal hin
auf die ölige , breite Straße schleuderte , die der
gepanzerte Kahn , indem er lautlos hinter dem
feindlichen Floß entlang fuhr und dabei das
Petroleum , dem die Flasche Benzin beigemengt

zialwistenschaft erschienen ist , seien einige Zahlen
mitgeteilt . Wenn die ersten drei Kriegsjahre voll¬
endet sind , werden sich die Kosten folgendermaßen
gestaltet haben:

Kriegsanleihen 350 Milliarden Mark,
Tote und Verwundete 24 000 000 Männer
Tote allein 7 000 000 „
Invaliden 5 000 000 „
Verluste durch Geburten¬

rückgang 9 000 000 „
Die Goldgewinnung der Welt seit fünfhundert

Jahren beziffert sich auf 62 Milliarden Mark,
also nicht einmal ein Fünftel der Kriegsanleihen.
Wollte man die 350 Milliarden Kriegskosten in
Zwanzig ' Markstücken auszahlen , so könnte man
turnt davon einen neunfachen Gürtel um den Ae-
quator legen . Die gesamte Staatsschuld Euro¬
pas betrug vor dem Kriege 104 Milliarden Mk.
Nach drei Kriegsjahren wird sie auf 450 Milli¬
arden Mark gestiegen sein . Wollte man die sie¬
ben Million Getöteten zu einem Leichenzug for¬
men , würde er von Paris bis Wladiwostok rei¬
chen . Die gesamte englische Handelsflotte vor
dem Kriege hatte einen Werl von höchstens drei
Milliarden Mark , also weniger als die Zinsen
der Kriegsanleihen , die England jetzt schon zu
zahlen hat . Die gesamte deutsche Warenausfuhr
nach den englischen Kolonien betrug rund 450
Millionen Mark jährlich Gelänge es England
wirklich , sie restlos zu vernichten , brauchte es 200
Jahre , um damit den Betrag seiner Kriegskosten
zu erreichen . Frankreich hat schon jetzt über die
doppelte Anzahl Mänrrer ^verloren , als die gesamte
männliche Bevölkerung Elsaß -Lothringens beträgt.
Rußland hätte sich für die Kriegskosten ein Ei¬
senbahnnetz dichter als Belgien bauen können.
Die Schäden , die dieser Krieg der Menschheit
zugefügt hat , sind so ungeheuer , daß niemand in
ihn hineingegangen wäre , wenn er seinen Ver¬
lauf gekannt hätte.

Kskalrs.
* Hadamar , 19 . Mai . Den Heldentod

fürs Vaterland starb auf feindlicher Erde der
in einem Garderegiment stehende Schmiedemei¬
ster Fritz Sjeibel . Ehre seinem Andenken.

* Hadamar , 18 . Mai . Dein Musketier Jos.

Fischer , Sohn des Buchbindermeisters Karl Fi¬
scher, wurde für bervieseilej -Tapferkeit vor dem
Feinde das eiserne Kreuz zuteil.

* Hadamar , 17. Mai. Eine sehr notwen¬
dige Verordnung . Wegen der außerordentlichen,
die allgemeine Ernährung beeinträchtigenden
Zunahme vou ^ Felddiebstählen , bat das stellver¬
tretende Generalkommando 18 . Armeekorps aus
Grund des Gesetzes über der Belagerungszustand
im Jnleresse der öffentlichen Sicherheit eine
Verordnung erlassen , nach der die Entwendung
von Garten - und Feldfrüchten aus Gartenanla-
gen aller Art , Weinbergen , Obstanlagen , Baum¬
schulen , von Aeckern , Wiesen ^ Weideii , Plätzen,
Wegen oder Gräben mit Gefängnis ^bis zu ei«
««am.mnmmmm  mi rf»  Jft . . .

war , hergestellt hatte.
Schnell lohte nun auch das Petroleum in

seiner ganzen Ausdehnung aus , weithin die
Wasserfläche mit blutrottm Schein übcraicßend,
so daß das Floß sich klar und deutlich von die¬
sem hellen Hintergründe abhob.

Ein besseres Ziel konnte es für die Maschi¬
nengewehre der Gertrud kaum geben . Las
Motorboot , selbst im Dunkeln liegend , eröffnele
auch sofort das Feuer , indem es in langsamer
Fahrt des öfteren seine Stellung wechselte.
Gleichzeitig ließ auch der Einjöhrig -Gesreite aus
seinem gepanzerten Boot von der Seite her den
Feind mit Geschossen beunruhigen , wodurch die
Bestürzung der Russen nur noch größer wurde.

Rur zwei Schüsse vermochte vas Geschütz ab¬
zugeben , dann Hörle fast jeder Widerstand auf.

Beide Grauaien fuhren , da vollständig auf
gut Glück abgeseuert , unschädlich ins Wasser.

Immer näher rückten nun die beidcn deutschen
Boote . Roch immer brannte das Petroleum
und beleuchtete grausige Szenen auf dem von
Verwundeten und Toten übersäten , plumpen
Fahrzeug.

Jetzt wurde von de » Ueberlebcnden dort drü¬
ben irgend ein Helles Tuch geschwenkt.

Sofort ließ Leuinont von Slelten das Feuer
ein stellen.

■Und wenige Minuten später befanden sich
zwei russische Offiziere , darunter ein Hauplmon»
und fünf unverwundete Infanteristen als Ge¬
fangene au Bord der Gertrud . Diese übergab
die Aussicht über das Floß mit dem erbeuteten
Geschütz nunmehr dem Panzertah » de» Gefrei-

nem Jahr bestraft wird . — «Selbst«
demnach nicht mehr in Betracht.

* Hadamar , 16. Mai . ( Schöffe
Handlung ) . 1 . Die Ehefrau Anna
war wegen Beleidigung cnrgeklagt . W
zu einer Geldstrafe von 15 Mark M
Gefängnis und in die Kosten verirrtest?

2 . Der Maurer Wilhelm K. , deßzs
und der 15jährige Wilhelm Sch . am?
im März er . aus einer Dtckwurzmiklel
Dickwurz entwendet . Auf die deshalb^
erlaffenerr polizeilichen StrufverfügungMX,
von je 5 Mark hatten sie Einspruch E <
gerichtliche Entscheidung beantragt "
der Tat überführt und die beiden Eh« ! . «
3 Mark oder 1 Tag Haft und der
nem Verweis verurteilt.

3 . Der Gustav Lup in Mainz , hatiD
gen Winter in verschieoenen Zeitungei
sohle » angeboten in der Absicht , den tWii
«es besonderen günstigen Angebots heni^ ine
Die Besteller der Sriefelsohlen eröieltcnl . min
Sohlen , Sohlenschonec . Wegen Beatme
Vergehen gegen das Gesetz betreffende radk
Wettbewerb , wurde er zu einer Ge« ren
30 Mark oder 6 sechs Tage Gesänge - dem
Tragung der Kosten verurteilt . | meti

4 . Die Ehefrau des Landwirts 8 der
aus O - hatte gegen einen gerichtliche »!' pers
fehl in Höhe von 10 Mark , worin sie b rege
war , 150 Pfd . Weizen ohne Mahlst , wer
Mühle gegeben zu haben , Einspruch eL wer
Beweisführung ergab , daß ihr ein Haus
tatsächlich ausgestellt , auch von ihrer r » Er

den Müller abgegeben war , weshalb diGsal
chung erfolgte.

5 . Der Gastwirt H . I aus Th . lMsor
einen gerichtlichen Strafbefehl in
Mark , worin er beschuldigt war , 4l » sch
schlagnahmten Weizens an den Tag « na
Hannes aus D . verkauft zu haben , EiMal
hoben . Er bestritt die Handlung ilniilUm
geben , der Käufer habe die Frucht bä » be
dern Landwirt gleiche » Namens gekaM D
heutigen Gegenüberstellung erkannte ab«» 8«
fer den Angeklagten als denjenigen der»
Frucht verkauf ! habe , weshalb er zu » Z,
strafe von 20 Mark oder 4 Tage Grs» mi
zur Tragring der Kosten verurteilt wuMsü

6 . Die Wittrve des Georg S . in 1
Februar 1917 bei der amtlichen Jw
staridsaufiiahme fahrlässigerweise fälscht
gemacht in dem sie statt 160 Zentner
Zentucr augab . Es war deshalb geg»
gerichtlichen Strafbefehl eine Geldstraff
Mark oder 10 Tage Gefängnis feftgei
gen sie gerichtliche Entscheidung beanst
Nach längerer ausgedehnter Verhandle
sie heute ihren Einspruch zurück.

7 . Wegen gleichem Vergehen war I
Landwirt Philipp H . H . aus H . eins!
von 20 Mark oder 4 Tage Gefängnis
wogegen auch dieser gerichtliche Enks

ten und kehrte in schneller Fahrt nach
seile der Insel zurück , um auch hier di
lebenden des zuerst niedergekämpften •
aufzunehmen.

Man mußte jedoch erst eine Weile ,_
man das von der Strömung etwas A
Floß ausfand . »

Die iriiverwundettn Russen , if#
"gaben sich ohne jeden Widerstand . »

Ein glänzender Sieg war errungen -M
Bon der, Feinde », — aus jedem»

Leute , den den nächiliche » Angriffe gc»»
waren 17 tot , der Rest verwundet >G
gen genommen.

Dazu hatte man ein modernes,

geschütz mu Schutzschilder,i , sowie {H|
Granaten und Schrapnells erobert - Jfl

Wahrlich , ein einzig dastehender ö 1!*
man in Betracht zieht , daß auf de»M
auch nicht eine einzige Verletzung zu bA

Kein Wunder , daß Leutnant von ©L
ein dreimaliges , jubelndes Hurra ausbr"
das triumphierend über den stillen Se«
klang!

Schwere , traurige Arbeit wartete
der Sieger.

Es galt , die verwundeten Feinde v"N
ßcn ans Land zu bringen unv zu verW
so die Toten so bald , wie möglich lä

Bi « in den >' ellen Morgen hinein
von echt deutscher Barmherzigkeit und
«ende Tätigkeit.

Al « dann die Sonne das Gewölk
früh durchbrach , lagen die Wasser de«



. Das Urteil lautete auf 10 Sil
de? Z Tage Gefängnis und die Kosten des Ver-

18. Mai. Die hies. Nassauische
mdesbank gibt bekannt, daß ihre GeschastSrame
„ Samstag den 26. Mai geschloffen sm .
. Hadamar , 10. Mai. (Die Vereinfachung

M .d Verbilligung der Geldsendungen.) Das lange
"-Warten an gen Postschaltern wird rn dieser Zeit
>e>i>er Arbeitsüberhäufung und der Leutenot beion=
laß bets unangenehm empfunden. Aber freilich istund Mangel an Personal,

-m Personal. auch die unabänderliche Ursache,r .homnfirti » Reicksuost nicht im.esweaen unsere bewährte Reichspost nicht tm
riedenstempo arbeiten kann. Das sehen auch

-oie meisten Leute ein, und fugen sich, wenn auch
ailMir Seufzen, ins Unvermeidliche des langen War.
ige lens vor den Postschaltern. Jst's wirklich unver-
! Leidlich? Man sehe sich einmal die Teilnehmer
lec einer solchen Polonäse an und wird finden, daß
t«, mindestens der vierte, sicher der fünfte ovec sechsie
öeGmer Geldsendung wegen gekommen ist. Uno ge-l
ch Grade die Erledigung der Geldsendungen, mit ih-
leHren Mtwendungen umständlichen Eintragungen,
gnitf bem sorgfältigen Nachzählen der oft großen Sum¬

men, dem Wechseln, nehmen den größten Teil
AU der kostbaren Zeit von Publikum und Schalter-

heißpersonal in Anspruch. Das alles könnte durch
is« regere Benutzung des Postscheckverkehrsvermieden
Än werden. Der Inhaber eines Postscheckkontos braucht
eLwenn er Geld zu versenden hat, nicht einen Schritt
i Haus seiner Wohnung oder seinem Bureau zu tun.
r MEr füllt eine Ueberweisung aus, wenn der Adres-I

diWsat selbst ein Postscheckkonto hat, und einen Scheck
wenn das nicht der Fall ist. Alles andere be-

h» sorgt die Post. Verlieren, Verzählen, den Aer
^öhl» ger mit dem kleinem Wechselgeld kennt der Post-
1 Mscheckkunde nicht . Dabei ist der Postscheck und
lqM namentlich die Ueberweisung bedeutend billiger
(strii als die Postanweisung. Die Gebühr für die Post-
itetf anweisung ist abgestust nach der Größe des Geld-'
H Mbetrages und kostet bis zu 2 Mark und darüber.
!i | Dagegen kostet die Ueberweisung sogar bis zu den
ibftl' größten Summen nur 3 Pfg.
Hl * Preise für Saatkartosfelu . Es sind
" UZweifel darüber entstanden, bis zu welchem Ter
,e l» n für Saatkartsffeln die Ueberschreitnng der
Msür Speisekartosteln geltenden Höchstpreise gestat¬
tetet ist. Zur Aufklärung wird deshalb bemerkt,

Nutzbarmachung der Ernte,' vor allem der Ge¬
treideernte, getroffen und aus das sorgsamste
durchgeführt werden. Zunächst werden durch
phänologisched. h. Wachstums-Beobachtung die¬
jenigen Gebiete feftgestelU werden, in denen die
Ernte voraussichtlich am frühesten schnittreif sein
wird. Zur Anstellung dieser Beobachtung wer¬
den als berufene Organe die Landwirtschafts¬
kammern und die Kriegswirtschaftsstellen heccm-
gezogen werden. Nach Feststellung dieser Daten
wird es daraus ankommen, in den in Betracht
kommenden Gebieten die nötige Anzahl von
Dreschmaschinen, Arbeits-und Gejpannkrästen,
sowie ausreichende Kohlenmeugen hecbeizustellen.
Die Durchführung des Fcühdrusches wird, da die
Landwirtschaft in der in Betracht kommenden
Zeit mit anderen Arbeiten'überlastet ist. in vie¬
len Fällen nicht den Landwirten direkt aufgebür¬
det werden können, sondern wird durch besondere
hierfür bereitgestellte Arbeitskräfte durchgeführt
werden muffen. Bei der Reichsgetceidestelle ist
eine besondere Abteilung für die Durchführung
ves Frühdrusches gebildet worden; es ist ihre
Ausgabe, dafür zu sorgen, daß nicht nur recht¬
zeitige Versorgung der Bevölkerung mit Brotge¬
treide gesichert ist, sondern daß auch die durch
den Frühdrusch hervocgerufene Belastung der be
troffenen Landwirte eine möglichst geringe sein
wird.

Einst ! —
Wenn in Tagen heißen, blutgen Ringen«

Unser Auge heimlich rückwärts schaut,
Findet es die alte schöne Heimat,
Üeber die der Himmel strahlend blaut.

Glücklich, selig fühlen wir uns wieder.
Wie in jener holden Frühlingszeit
lud wir jubeln freudig auf wie damals, —

Doch dann liegt der Frühlingstraum so weit.
Wenn in Stunden stillen, Heilgen Opfern«

Die Erinnerung lei« heimwärts schweift,
Jst' s, wie wenn die hoffnungsfrohe Rechte
Nach verwelkten Frühlingsblumen greift.

Golden liegt das Land der Jugend vor un«,
Und wir jauchzen froh im Lebensmai —,
Doch, gleichwie die Frühlingsblumen welkten.
Ist die schöne, schöne Zeit vorbei,

Blutig, mahnend steigt vor unsrem Auge
Eine neue Lebenszeit empor.
Und es quellen heilge Heldenströme
Still aus vielen Gräbern fern hervor.

Und sie fließen von den blutgen Auen —
Und sie rauschen leise hin durchs Land —
Und sie schlingen um uns, die wir beten.
Um ganz Deutschland her ein blutig Band.

Eingesandt.
Unl<-r „Eingesandt " finden Artikel Ausnahme die sach.
Ui) gehalten und von allgemeinem Interesse find.

ajM 1 *iu | muuui } iuil u uesijiuu ociuuu,
w» daß nach§ 4 der Bundesratsverordnungvom
AR 16. November 1916 die Saatkartoffeln nur bis
er »zum ]5. Mai 1917 höchstpreisfrei sind. Vom

16. Mai 1917 ab gilt mithin auch für Saatka-
a!*I Affeln der allgemeine Höchstpreis wie für Speise¬
eis fartoffeln

Die Erfassung der Getreideernte in
den srüherntenden Gebieten.

J Da wir in diesem Jahre, nicht wie in den
» dlSherigen Kriegsjahren, mit genügenden Sieser
» uen in das neue Erutejahr hineingehen können,

» "rußen umfassende Vorbereitungen zur sofortigen

Bei den jetzigen schweren Zeiten, hat wohl
jede Familie ihre Sorge. Leider können nicht
alle sich das Leben erleichtern, weil sie nicht die
Mittel und Bedienung haben. Wie manche ältere
Frau hat sichz- B bei dem oft stundenlangen
Garten der Lebens,niitelnausgade diesen Winter
auf dem kalten Pflaster seinen letzten Rest geholt.
Meistens sind es Leute, deren Männer oder Söh¬
ne im Felde stehen, Tag und Nacht mit der Nah¬
rungssorge zu tun haben und mit der Sorge um
ihre Angehörigen. Wie oft ist so eine sorgen¬
volle Freu nach ihrer Wohnung zurückgekehrt,
mit ihren geringen, teuren Lebensmitteln, aber
oft auch als billige Zugabe — wir wollen milde
sagen — mit etwas Unhöflichkeit. Man sollte
doch bedenken, daß deren Hauptstützen schon lange
im Felde stehen, uns hier alle beschützen und ein¬
mal wiederkommen und fragen, „wie hat es denn
gegangen während dieser Zeit?" Es könnte sich
dann leicht in der großen Freude des glücklichen
Wiedersehens, ein bitterer Tropien einmischen
durch das Wort „schlecht". Da diese Fallen
ohne Ausnahme die ersten sind, welche in jeder
Weise berücksichtigt werden müffen, und welche
nicht dazu aufgelegt sind, Späffc zu machen, so
sollte man sich doch ein wenig befleißtgen, diesen
Leuten mit etwas mehr freundlichen Worten ent¬
gegenzukommen, damit, wenn sie wiederkommen,
„die Helden", es eine allgemeine Freude wird.
Das walte Gott!

Die sich einst noch innig, seelig liebten,
Reihen diesem Strom ihr Herzblut dar,
Die sich einst im Leben grimmig haßten,
Lieben sterbend sich auf dem Altar-

Ueber allen Gräbern strahlt die Liebe.
Ferne stirbt aus Lieb ein Held für mich,
Einer ringt auf blutgem Feld' aus Liebe
Mutter, mit dem Tode auch für dich.

Eine große, heilge Zeit des Opfern«,
Steht vor uns in ihrer blutgen Pracht —
Ind sie fordert von uns schwere Opfer —
Und sie zwingt uns unter ihre Macht.

Mächtig greift sie hin in unsre Reihen
Und fragt nicht nach Alter und nach Stand.
Mütter wandeln einsam schwarz verschleiert,
Und es liegt ein Trauern überm Land.

Doch einst werden schönste Tage kommen,
Frühlingstage, hold voll Sonnenschein, —
Und die Menschen werden dann aufleben.
Und so viele werden glücklich sein.

Und sie werden wieder fröhlich werden
Und sich freuen in der FrühligSzeit.
Kinder Waisen, werden froh aufjubeln.
Und vergessen sein wird alles Leid. —

Doch in jenen goldnen Frühlingstagen
Werden manche Menschen einsam gehn
Und im Glanz der blutgen Abendsonne
Still an blumenreichen Hügeln stehen. —

Und wenn wir die teuren Freunde suchen,
Werden viele, viele nicht mehr sein,—
Und wenn wir die vielen Toten zählten.
Blieben sicher wir noch ganz allein.

'bees ebenso da, wie am vorigen Tage. Nur
große ölige Flecke trieben noch als letzte Zeichen

! er Vorgänge dieser Nacht aus der Oberfläche.
«S waren die Reste des Petroleums, das den

rutschen so vortrefflich geholfen halte, den Sieg
tu erringen.

Stunden später näherte sich ein Kahn,
V 6em an  einer Stange ein weißes Tuch befes-
tgt war, dem östlichen Ufer.
n ??. ettten*. war es, der allein in dem Seelen-

9r zu dem Feinde wagte , um über
^ ^"̂ "eferung der Verwundeten, und beson¬
nen» "b Auswechslung der beiden russischen Offi-
einlesten^w ^ "^ besitzer Hartwich Verhandlungen

hatten auch sehr bald den gewünschten

vereinĉuede ein fünfstündiger Waffenstillstand
Ueb« w *' unb "ährend dieser Zeit fand die
«„rrl̂ drung der zum Teil schwer verwundeten

ffd-!, " btt8  Festland und der Auslausch der
» " " ahnten Gefangenen statt.■»umgmen Gefangenen statt,

vndtz s ki.e beiden Hartwichs, Vatern6 * r. 1,11,1  vewen .yi
I nJlT Zander in die Arme.
«enuag.!»s-̂ ^besitzer fand nachher gar nicht

k , 8 herrliche Worte, um seinem Retter zu danken.
ßlänscnb1r* 'l bamt °J re  erst gehört hatte, wie

den wackeren•" »uSfetipro « - rT1 von
Wasser Leitung ihrer Vorgesetzten zu

in, .' ; :,e.n " ni. da drückte er immer nste-
n« dte Hand, bis dieser verlegen Ui-

„Aber Herr Hartwich, die Geschichte ist doch
o viel Wesen« gar nicht wert; die Ruffen hät¬

ten ja auch noch mit weiteren Flößen anrücken
können, und wir wären auch mit ihnen fertig
geworden. .

Leider ist ja aber das Petroleumfaß auf un¬
serer Gertrud, mit dem wir eigentlich weitere
Angreifer, wie mit einem feurigen Gürtel ein-
kreisen wollten, ebensowenig in.Tätigkeit gewesen,
wie das getränkte Schilfrohr, das wir angezün¬
det hatten, sobald der Feind die Insel zu neh¬
men versucht haben würde.

Schade, das wäre noch so eine nette Ueber-
raschung geworden."

Zwei weitere Tage folgten, in denen nichts
Wesentliches geschah. Tie Russen hatten wohl
eingesehen, daß mit schwerfälligen.Flößen der
Insel nicht beizukommen war und beschränkten sich
darauf, vom östlichen Ufer aus das Eiland von
Zeit zu Zeit mit Granaten zu bewerfen, freilich
nur mit dem Erfolg, daß sie eine der Kühe und
zwei Schweine töteten.

Denn die deutsche Besatzung zog sich, svbald
der Gegner zu funken begann, stets .' schleunigst
in den Schutz des Donnerberges zuruck, auf des-
sen westlicher Seite man stets sicher war.

Inzwischen hatte sich bei tzydkuhnen vor weil
überlegenen feindlichen Streitkräften zurückgehen-
den Deutschen mit ihrem rechten Flügel in der
Gegend von Barkeimen genähert, wodurch die
Russen auf dem nördlichen Seeufer zum schleu¬
nigen Verlassen de« Gute« gezwungen wurden

Und wir werden einsam weiterwandern. —
Mutter, Mutter, aä)  du weinst, du weinst? —
Fasse Mut! — Wrr werden glücklich werden.
Alles wird sich fügen droben einst! —

Anton Menge.

und die Deutschen auf der Insel in die 2«| »
kamen, ihre Zufluchtstätte«ufgeben nnd sich ihren
Landsleuten anschließen zu können.

Unter Mitnahme der Verwundeten fand die
Rückkehr auf das Festland statt und zwar mit
Hilfe der Gertrud und der Kähne, di« dann,
wenn auch schweren Herzens, zerstört werden muß¬
ten, während man das Motorboot an tiefer
Stelle versenkte.

In Königsberg traf Hartwich mrt seiner Nut-
ter und Schwester wieder zusammen.

Er wurde dann dem 52. Reservefeldartillerie-
Regimenl zugeteilt, bei denen er als erster, der
mit dem eisernen Kreuze geschmückt war, dte
sämtlichen Schlachten auf ostpreußischem Boden
mitmachte.

Leutnant von Stetten war e« gewesen, der fo»
wohl für den jungen Gutsbesitzetssohn, als auch
für den tüchtigen Mertens und den Einjährig-
Gefreiten Barnatz die Dekorierung beantragt hatte.

Daß er selbst auf Veranlassung feines Reg"
mentSkommandeur« gleichfalls den schönsten aller
Kriegsorden für die heldenmütige Verteidigung
der Insel im Wysziyter Eee erhielt, war den
ganzen Umständen nach selbstverständlich.

— Ende. —



Gi «schrii» k« ng in , Ausflugverkehr.
Da « Ministerium der öffentlichen Arbeiten

teilt mit : Die Lokomotiven und Wogen werden
augenblicklich für die Bedürfnisse der kämpfenden
Heers , der Volksernährung und Kriegswirtschaft
gebraucht . Für Zwecke des Personenverkehrs
stehen sie nur in geringem Umfang zur Verfü¬
gung und bei größerem Andrang sind Ueberstil-
lungen und Zugverspätungen unvermeidlich . Da¬
durch werden die Züge für den Heeresbedarf
und die Volksernährung in Mitleidenschaft gezo¬
gen . Der Ernst der Stunde verlangt dringend,
daß die sonst üblichen Ausflüge und Vergnü¬
gungsfahrten zu Pfingsten unterbleiben . Son-
derzüge werden für diese Zwecke überhaupt nicht
abgelassen . Mit Zurückbleiben beim Reiseantritt
oder unterwegs ist um so mehr zu rechnen , als
der Fahrkartenverkauf in vielen Fällen einge¬
schränkt werden muß . Bahnsteigkarten werden
in der Zeit vom 16 . bis einschließlich 99 . ds.
Mts . nicht ausgegeben werden . Wer nicht un¬
bedingt reisen muß , der verzichte auf Benutzung
der Eisenbahn . Das Vaterland verlangt das.

Katholische Kirche.
Sonntag , den 20 . Mai 1817.

Frühmesse */*7 Uhr , Hospitalkirche 7 Uhr,
Nonnenkirche V*8 Uhr , Gymnasialgottesdienst
8 Uhr . Hochamt 7* 10 Uhr.

Evangelische Kirche
Sreudi . 20 . 5 . 1917.

7,10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2 Kindergottesdienji in Hadamar.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag , den 18 . Mai 1917.

'/ « 8 Uhr Sabath Anfang.
Samstag , SL . Mai 1917.

9 Uhr morgens Gottesdienst.
4 Uhr nachmittags Vespergottesdienst.
10 *° Sabath Ausgang.

Bekanntmachung.

und JUitnribcfottitulare
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Expsdibon dieses Blatt :« .

Die Zmischevscheille für die 3' /. Kchttldverschrrßbungen und 47, °/1
triitttctfimgm der Y. Krjegoanleihe können vom

21. Mii l  Is . ,ib

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " . $

W 8 . Behrenstraße » 2 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Neichsbankanstab
Kasseneinrichtung bis zu 15 . November lSl7 die kostenfreie Vermittlung des Umta'

Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „ Um
stelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen , in die sie nach den Betragen und tr

dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind , während der Vormittagsdienst

bei den genannten Stellen einzureichen . Für die 5%  Reichsanleihe und für die im

schatzanweisungen sind besondere Numwernverzeichnisse auszufertigen ; Formulare hierzu st¬
allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingei êichten Zwischenscheine rechts obe

der Stacknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Von den Zivischenicheinen für die l ., HI . und IV . Kriegsanleihe ist eine große
zahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke milden bereit » seit 1. April 19X5 , I . Oktober

uttb 2 . Januar d . Js . fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden . Die Inhaber "

aufgefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umt
stelle für bie Kriegsanleihe .. " , Berlin w 8 , « ehrenstraste 22 . zum Umtauf
zureich en.

Berlin,  im Mai 1917.

Rkiihsdiiik-Dikklitiiki««.
Havenstein . v . Grimm.

Königliches Gymnasium.
Betreten Her Badeanlagen des Gymnasiums durch

Unbefugte wird strafrechtlich verfolgt.

Dtt Gymmkillirkttor.

Kräuter - Speiseöl - Präparat
genannt

Providial - Küchenmeister
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum Braten
und Backen von Kartoffeln , Fleisch , Fisch , Pfannkuchen
und dergl . sowie zum Anrichten von Suppen und Ge¬
müsen aller Art , zur Zubereitung von Saucen , zum
geschmeidig macken von Salaten nsw . mein , aus den

edelsten ölhaltigen Kräutern hergestellten

Promdkl-MmnikiAtto
welches zum Preise von Mk . 2 . 4 « pro Liter dauernd
bei mir zu haben ist . Versandt in Pvstkolli von 4Liter
ab , exkl . Glas , Porto und Verpackung „ och allen Rich¬

tungen , Diederveikäufer verlangen ßxlra - Offerte.

Fritz Kurborm. Uirdrr §«selhei«i « . Kh.
Neuheiten - Vertrieb.

NB . Prospekt über die Verwendung  des Piovrdiol -Küchenmeisters liegt
jeder Sendung bei.

Am 15 . 5 . 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „ Beschlagnah¬
me , Meldepflicht u . Höchstpreise von Steinkohlenteerpech ' erlassen worden.

> Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Am 15 . 5 . 1917 ist eine Bekaimtmachunq betreffend „ Bestandser¬
hebung von Weiden , Weidenstöcken , Weidenschrenen und Weidcnrindeu"
erlassen worben.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeeko . pS.

Verkauf toon Lebensmitteln.
2 « der kommenden Woche gelangt in den bekannte,r hiesige,

mittclgeschäften Graupen , Gries und Hafermehl zur Ar
Die Hanshaltuiigsvorstünde ersuche ich daher , sich bis

Dienstag abend in einem der Geschäfte für den Bezug der Lek
airzumeldeir . Die Geschäfte dürfen nur solche Personen auf die r
einzureichender , Listen bringen , die sich auch tatsächlich bei ihnen irr

angemcldet haben , andernfalls sie sich per Gefahr aussetzen vom 5
Lebensmittel durch die Stadt ausgeschlossen zu werden . Die Kauf

ben die namenllichen Listen mit der Zahl der Familienangehörigen e

.noch vormittag auf dem Rathaus abzngebe », worauf die Zutcr
Waren von hier aus erfolgen wird.

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen:

1 1 « Gr . Graupen , 7 « Gr . Gries und 7 « Gr . Hafer
Zugleich mit derr vorstehenden Lebensmitteln werben noch i

suppe, »fache,i in sämtlichen hiesigen Lebensmittelgeschäften abgc
Hadamar , dm 16. Mai 1917.

Der Bürgermeister De. 3

Trauer- Dmclisoclteii
Trauerbriefe, in jed*m.w . I
Danksagungskarteii,
Trauerbilder,

liefert in bester Au &liihruiig , in kürzester Frist
jeder Zeit die

Druckerei J . W. Härter, Hadamar-
J 'n a ;, 5 ' n191 ' cme  Bekanntmachung betreffend „ Be

me , wiederholte Bestandserhebung und Enteignung von Destilla
raten aus Kupfer und Kupferlegrerringe » " erlassen worden.

. ^ Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amirbli
durch Anschlag veröffentlrcht worden.

Stellv . Generalkommando 18 Armes
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